
Panic Snap 

In der Fortsetzung des Er-
folgsromans Safe-Word 
erzählt Nala Martin ext-
rem fesselnd, wie sich 
ihre Heldin, die Domina 
Sharon, erneut auf das 
Abenteuer Unterwerfung 
einlässt. Diesmal jedoch 
mit der Sicherheit eines 
Safewords. 
 
Doch kann das verein-
barte Signalwort Panic 
Snap sie wirklich vor Ge-
fahren schützen, wenn sie 
immer wieder ihre eige-
nen Regeln bricht und mit 
dominanten Partnern 
spielt, die es reizt, 
Sharons Grenzen auszu-
testen? 
 
Leidenschaftonline.ch hat 
sich mit der Autorin un-
terhalten. Nala Martin 
wurde 1980 in Wien ge-
boren und lebt heute mit 
ihrer Familie in der Nähe 
von Hamburg. Mit Lei-
denschaft arbeitet sie in 
zwei ganz unterschiedli-
chen Berufen: Sie ist stu-
dierte Informatikerin und 
professionelle Domina. 
Seit 2003 schreibt sie vor 
allem Kurzgeschichten 
und Kolumnen.  
 
 
- Panic Snap ist die Fortset-
zung des Buches Safeword. 
Warum haben Sie den Titel 
Safeword fortgesetzt? 
Die Idee, eine Fortsetzung 
zu Safeword zu schreiben, 
entstand direkt nachdem 
das Manuskript erstmal in 
der Schublade landete. Ich 
skizzierte damals schon an, 

wie in etwa eine Fortset-
zung aussehen könnte. Vom 
Prinzip her war es an Safe-
word angelehnt, allerdings 
stand ich mit der Rolle des 
Olivers damals noch auf 
Kriegsfuss, er war zu ano-
nym, denn ich hatte noch 

kein «optisches Vorbild» für 
ihn, ich wusste nicht, wie er 
aussehen und wirken sollte. 
Das änderte sich im August 
letzten Jahres. Durch einen 
Fernsehauftritt hatte ich 
dann endlich das optische 
Vorbild gefunden. Der 
Schritt zur Veröffentlichung 
war dann nur noch ein ganz 
kleiner. 
 

- Findet das vorliegende 
Buch wiederum eine Fortset-
zung? 
Auch wenn mich bereits ei-
nige Fans anbetteln, dass 
ich die Geschichte um 
Sharon und Oliver unbe-
dingt weiterführen soll, ist 

aktuell keine Fortsetzung 
geplant.  
 
- Was fasziniert Sie als Auto-
rin am Thema BDSM? 
Am meisten fasziniert mich 
der psychische Aspekt, der 
im BDSM tatsächlich die 
ganze Bandbreite an Gefüh-
len nicht nur zulässt, son-
dern geradewegs herausfor-
dert. Die innere Diskrepanz, 



die dabei erotisiert wird und 
die Begierde, die dadurch 
entsteht, sind für mich das i-
Tüpfelchen darin. 
 
- Was denken Sie interes-
siert den Leser an Ihrem 
Buch? 
Ich denke, die meisten inte-
ressiert die Zwischen-
menschlichkeit. Die Struktur 
der Beziehung, vor allem zu 
verstehen, wie Sharon tickt. 
Sharon zeichnet sich 
dadurch aus, dass sie eine 
typische Frau ist, die ihr Le-
ben alleine meistern kann 
und auch kein Blatt vor den 
Mund nimmt, wenn sie et-
was stört. Dennoch mag sie 
die aktive als auch die pas-
sive Seite am BDSM und hat 
hier natürlich mit (eigenen) 
Ansichten und Gedanken zu 
kämpfen. Die Diskrepanz in 
ihr ist wahrscheinlich für 
den Leser sogar das span-
nendeste, denn sie gehört 
zu den Figuren, die diese 
Diskrepanz zeigt. 
 
- Welches ist Ihre Kernbot-
schaft mit dem vorliegenden 
Titel? 
«Steh zu dir. Nicht nur theo-
retisch sondern auch prak-
tisch.» Das ist die Kernbot-
schaft. Drum herum ist die 
Problematik, die dieser Satz 
mit sich bringt. 
 
- Was resp. warum interes-
sieren sich die Leser (am) 
Thema BDSM? 
Wahrscheinlich aus den sel-
ben Gründen wie ich. Oder 
aus ganz anderen. 
Ich glaube, für viele spielt 

die emotionale Kompo-
nente im Rahmen von 
BDSM eine grössere Rolle 
als die Praktiken darin 
selbst.  

 
- Sie bedienen sich einigen 
Klisches: Beziehung zer-
bricht, Frau 
steht mit Schulden da, Frau 
lässt sich trotz Vorsatz un-
terdrücken… 
Warum beschreiben Sie die 
Situationen mit solchen Kli-
sches?  
Ich habe an diesem Punkt 
tatsächlich nicht absichtlich 
mit Klischees gespielt, son-
dern einfach erzählt, was 
ich selbst erlebt habe. Eine 
Trennung, daraus resultie-
rende Schulden und daraus 
widerrum resultierte, dass 
ich Vorsätzen von mir un-
treu wurde. Ich habe quasi 
dieses Klischee bereits er-
lebt und damit eine Situa-
tion genommen, die viele 
andere ebenfalls schon hin-
ter sich gebracht haben. 
 
- In Ihrem Buch wird eine 
«starke» Domina wiederholt 
schwach. 
Weshalb geschieht dies so? 
Weil es nie Menschen gibt, 
die «nur stark» oder «nur 

schwach» sind. Menschen 
sind beides. Und ich bin der 
Meinung, dass man durch-
aus beides zeigen darf. Zu-
mal gerade Sharon durch 
das Eingeständnis ihrer 
Schwächen zu ihrer Stärke 
zurückfindet. Viele Men-
schen wollen das - vor allem 
nach aussen hin - splitten. 
Sie präsentieren sich stark 
und mächtig. Dass aber 
Stärke mit Schwäche Hand-
in-Hand geht, wird dabei oft 
vergessen. 
Gerade Dominas stehen 
ständig im Blickpunkt, dass 
sie permanent stark und do-
minant und bissig sein 
müssten. Ich wollte dieses 
Vorurteil revidieren, zeigen, 
dass auch Dominas Schwä-
chen haben und nicht aus 
ihrer Haut heraus können.  
 
- Woher beziehen Sie Ihre 
Ideen für diese Art von Lite-
ratur? 
Direkt aus dem Leben. 
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